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Bürgerfreund, 
Eine Zeitſchrift N 
No. 39: * 


Brieg, den 26. September 1817. 


Gruͤſſau. 


Abend wirds, der Berge Spitzen dunkeln, 
Und der Voͤgel Schaar zieht ſchwaͤrmend fort. 
Doch noch ſeh' ich goldne Kuppeln funkeln 
Auf den Thuͤrmen jenes Kloſters dort! — 
Gruͤſſau iſts, da liegts im ſchoͤnen Thale 
Noch beglaͤnzt vom letzten Sonnenſtrahle. 


Mich ergreift ein unnennbares Ahnen 
Hier an dieſem Gott geweihten Ort. 
Frommer Glaube wandelte die Bahnen 
Eines rauhen Lebens muthig fort, 

Bis die Ruhe jenſeits er gefunden, 

Die hienieden ihm zu fruͤh entſchwunden. 


Hter in dieſes Kloſters ſtillen Hallen 
Fand Beruhigung des Edlen Gram, 
Manchen ſah hieher die Vorwelt wallen, 
Dem der Menſchen Thorheit Alles nahm; 
Und bier fand er von der Welt geſchieden, 
In ſich ſelbſt des Herzens wahren Frieden. 


Q 4 Mancher 
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Mancher, den die kiebe nur betrogen, 

Fand im Glanben hier ein ſtarkes Schild, 

Und von Andacht hin zu Gott gezogen 
Schwand ihm das betruͤgeriſche Bild, 

Das ihm einſt der Tugend Tage trübte, 

Weil er treu — und nicht aus Leichtfinn liebte. J 


Doch auch in des Kloſters heil'gen Mauern 
Lauſchte oft der Argwohn und Verrath. 

Oft ſah man verkannte Unſchuld trauern, 
Die die Bosheit frech mit Füßen trat. — 
— Doch das Leben iſt ja uns zum Proben, 
Denn Vergeltung harret uns dort oben. 


Siehſt du dort des Kirchhofs Raſenhuͤgel? 
Sieh, dort endet des zertretnen Noth, 
Und die Nemeſis greift in die Zügel 
Dort dem Laſter, was hier frech gebot. 


Sie erhebt die Unſchuld aus dem Staube, 


Und die Bosheit wird ſich ſelbſt zum Raube 


Nun ſo will ich kuͤhn dem Gott vertrauen, 
Der in meinem Innern maͤchtig lebt; 

Ohne Zittern in die Zukunft fchäuen, 

Nur der Boͤſewicht vor ihr erbebt. 

Laß mich rein vor dir o Schöpfer wandeln, 
An mir ſelbſt und andern edel handeln! 


| Auguſt Werg. 


— — 
Aber⸗ 
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5 Aberglaube beim Hagel. REN 
Ju dem Weiler O, unfern dem Stäͤdchen Waſſer / 


truͤdingen, kehrte neulich ein wuͤrdiger Geiſtlicher in 
einer Mühle ein, um vor einem herannahenden Ges 
witter Obdach zu finden. Die Bewohner der Mühle 
bewillkommten ihn freundlich, hießen ihn niederfegen, 
aber kaum war er einige Minuten da, als das Ge⸗ 
witter in fuͤrchterlicher Schwere berannahete, und 
die hagelſchwangern Wolken die hoffnungsvolle Saat 
zu verheeren drohten. Alles im Haufe blikte ſich 
angſtvoll einander an, als mit einem male der Herr 


des Hauſes ſchnell aufſprang, die Stube vetließ, und 


kurz darauf mit gravitaͤtiſchem Schritte wieder herein⸗ 
kam, eine Ofengabel in der Hand hielt, ſich unter 
allerhand ſonderbaren Geberden dem Fenſter nac tte, 
dieſes aufriß und die Ofengabel mit Macht hinaus 
auf die Gaſſe warf. Der Geiſtliche, den dieſes wuns 
derliche Benehmen befremdete, und der ſehr geneigt 
war, es für einen Anfall von Wahnſinn zuchalten, 
wollte ſo eben nach der Urſache fragen, als der Muͤller 
mit vielbedeutendem zufriedenem Lächeln ſagte: „Nun 


ſind unfre Fluren geborgen, der Hagel kann feinen 


Schaden mehr thun. Alle vernuͤnftigen Vorſtellun⸗ 
gen des Geiſtlichen konnten gegen dieſe tief einge- 
wurzelte Meinung nichts ausrichten, man wunderte 
ſich, wie ein fo gelehrter Mann das nicht wiſſen koͤn— 
ne, was jedem Bauer der Gegend bekannt fey, und 
als vollends ein Windſtoß das Hagelwetter wirklich 
vertrieb, da glaubte Herr und Geſinde nnerſchuͤlter— 
lich an die Untruͤglichkeit des Experiments. — 

Mancher 
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Mancher unter DR die dies leſen, wird fich 
wundern, wie es möglich iſt, fo abergläubig zu ſeyn; 
aber er ſehe um ſich und wird leider nicht lange ſu⸗ 

en duͤrfen, um noch manche Beweiſe von aͤhnlichem 

berglauben in ſeiner Naͤhe zu finden. Beſonders 
ſcheint ſich die neuere Zeit als vorzuͤgliche Pflegerin 
und Erneuerin ſolches Aberglaubens zu beweiſen, 
welches uͤbrigens ſehr natuͤrlich iſt; denn vom Un⸗ 
glauben zum Aberglauben iſt nur ein Schritt, ſo 
weit dieſelben auch von einander entfernt zu ſeyn 
ſcheinen; daher denn gewoͤhnlich die Zeiten des Aber⸗ 
glaubens und Unglaubens ſchnell auf einander folgen, 
und leider deuten manche Zeichen unſerer Zeiten darauf 
hin, daß viele wuͤnſchen: „Der Aberglaube moͤchte 
feine frühere Herrſchaft wieder gewinnen, 
um unter Beguͤnſtigung deſſelben deſto 
freieres Spiel zu haben.“ Gott aber und alle 
menſchlichen Freunde des Lichts moͤgen vereiteln ſol⸗ 
che Wuͤnſche, es moͤge der Unglaube zwar vermin⸗ 
dert, doch der Aberglaube nicht erweckt und vermehrt 
werden. Die baldige zte Jubelfeier zum Andenken 
an das aus der Finſterniß wieder hervorgebrochne 
Licht erneuere und erhebe die Liebe zum Licht und floͤße 
erneueten Muth ein den Freunden der Wahrheit zu 
deren fernerer immer vollkommnerer Beferihuns und 

freier ene 5 

M. 


Denk⸗ 
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Dient fprüch e 


Sage allen Menſchen etwas Gefaͤlliges und Ver⸗ 
bindliches — dann biſt du ein beliebter — Veraͤcht⸗ 
licher, | 


Empfindliche Leute find wie Kranke, welche durch 
die klelnſte Zugluft angegriffen werden. Dennoch 
kann die edelſte Herzensguͤte in ihnen wohnen und 
eine Hoheit der Tugend, die nur ihnen eigen iſt. 


Das Schoͤne bleibt auch in feinem Dahinwelken noch 
ſchoͤn und liebenswuͤrdig. Ein freundlicher Herbſt⸗ 
abend darf ſich wohl mit Recht einem lieblichen Fruͤh⸗ 
lingsmergen an die Seite ſtellen. 5 


Ich habe ſehr oft daruͤber nachgedacht, worin ſich 
eigentlich das große Genie von dem gemeinen Haufen 
unterſcheidet. Hier find einige Bemerkungen. Der. 
gewohnliche Kopf iſt immer der herrſchenden Meinung 


und der herrſchenden Mode konform; er haͤlt den Zu⸗ 


Rand, in dem ſich alles jetzt befindet, für den einzig 

moglichen und verhaͤlt ſich leidend bey allem. Ihm 

faut nicht ein, daß alles von der Form der Meublen 

dis zur feinſten Hypotheſe hinauf in dem großen Rath 

der Menſchen beſchloſſen worden, deſſen Mitglied er 

iſt. Er träge dünne Sohlen an feinen Schuhen, 

wean ihm gleich die ſpitzigen Steine die Fuͤße wund 
drucken; er laͤßt die Schuhſchnallen ſich durch die 
Mode bis an die Zehen ruͤcken, wenn ihm gleich der 

Schuh oͤfters ſtecken bleibt; er denkt nicht daran, daß 

i die 
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die Form des Schuhes ſo gut von ihm abhängt, als 
von dem Narren, der fie auf elendem Pflaſter zuerſt 
daͤnne trug. Dem großen Genie fällt überall ein: 
Könnte diefes nicht auch falſch ſeyn? Er giebt ſeine 
Stimme nie ohne Ueberlegung. Ich habe einen 
Maan von großen Talenten gekannt, deſſen ganzes 
Meinungen Syſtem, fo wie fein Meubelnvorrath, 


ſich durch eine beſondere Ordnung und Brauchbarkeit 


unterſchied; er nahm nichts in fein Haus auf, wo⸗ 
von er nicht den Nutzen deutlich ſah. Etwas anzu⸗ 
ſchaffen, blos weil es andre Leute hatten, war ihm 
unmoͤglich. Er dachte: fo hat man ohne mich ber 
ſchloſſen, daß es ſeyn ſoll, vielleicht hätte man ans 
ders beſchloſſen, wenn ich dabei geweſen wäre, 
Dank ſey es dieſen Maͤnnern, daß ſie zuweilen we⸗ 
nigſtens einmahl ſchuͤtteln, wenn es ſich ſetzen will, 
wozu unſte Welt noch zu jung iſt. Chineſen duͤrfen 
wir noch nicht werden. Wären die Nationen ganz 
von einander getrennt, ſo wuͤrden vielleicht alle, ob⸗ 
gleich auf verſchiedenen Stufen der Vollkommenheit, 
zu dem chineſiſchen Stillſtand gelangt ſeyn. 


K bichtenberg. 
i e 5 N 


Meinun⸗ 
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Meinungen und Sitten Suͤdamerikaniſcher 
3 Volker. 25 


(Fortſetzung.) 


Gegen alle Witterung abgehaͤrtet und von Natur 
ſtark, find fie faſt immer gefund, kennen wenige 
Krankheiten und geneſen von denen, welche ſie etwa 
befallen, in kurzer Zeit faſt ohne Arzeneien. Nach 
großer Erhitzung ſtechen fie ſich oft mit einem Meſſer 
tief in die Waden und laſſen vieles Blut heraus lau- 
ſen. Sie werden ſelten kahl und ſehr ſpaͤt grau. 
Hundertjaͤhrige Greiſe ſchwingen ſich ſchnell auf raſche 
Pferde, ſitzen Stunden und Tage lang in der größten 
Sonnenhitze darauf, klettern des Honigs wegen auf 
die hoͤchſten Baͤume, und reiſen bey Kaͤlte und Regen 
weite Strecken fort. Eher reiten ſie die Pferde als 
ſich ſelbſt wund, da fie ſo abgehaͤrtet find, daß fie 
ohne Nachtheil für ihre Geſundbeit des Nachts auf 
feuchtem Boden ſchlafen, Tage lang die Sonnenhitze 
mit unbedecktem Kopfe aushalten, plaudernd und 
ſcherzend durch die groͤßten Fluͤſſe ſchwimmen, und 
einen Dorn ohne anſcheinenden Schmerz aus dem 
Fleiſche ſchneiden. Bei Schmauſereien zerfetzen fie 
ch, gleichſam in die Wette, an den fchmerzbafteften 
Stellen, ja ſelbſt Knaben thun dergleichen. Ihr Ge» 
ſicht, Gehör. und die übrigen Sinne, find aͤußerſt 
ſcharf, ihre weißen Zähne bis in's hohe Alter vollig 
unbeſchaͤdigt, und ihre Gewandtheit fo groß, daß 
ſie noch im hoͤchſten Alter ohne Bügel ſich auf das 
wildeſte Pferd ſchwingen. Stirbt Jemand im goſten 
Jahre, fo meinen fie, das ſey noch viel zu früh. 
\ Die 
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Die Juͤnglinge leben * auch ſehr maͤßig und 
keuſch. Die Mütter ſaͤugen alle ihre Kinder ſelbſt 
und erziehen fie ſehr hart. Das neugebohrne Kind 
wird ſogleich, und nachher, ſo oft die Mutter badet, 
immer wieder in den Fluß gebracht, und auf Reiſen 
hat es am Pferde der Mutter, in einem Sacke neben 
jungen Hunden, Kuͤrbiſſen und andern Lebensmitteln, 
ſeinen Platz. Bald lernt der Knabe ſchwimmen, 
mit Bogen, Pfeil und Pferd umgehen, ißt das 
Fleiſch roh, oder hoͤchſtens geroͤſtet, lernt lachend den 
Hunger auf weiten Reiſen ertragen, entſchaͤdigt ſich 
aber nachher durch reichliche Mahlzeiten. Die beſtaͤn⸗ 
digen Leibesbewegungen, der ſtete Aufenthalt im 
Freien und das kraftige Fleiſch, das fie eſſen, trägt 
auch viel zu ihrer Starke und Geſundheit bei.“ Sal 
eſſen ſte nur wenig, trinken auch nichts anders al 
Waſſer. Eine Binſendecke, uͤber einigen Stangen 
befeſtigt, iſt ihre Härte; eine ungegaͤrbte Ochſenhaut, 
an den 4 Seiten in die Höhe geſtuͤlpt, ihr Kahn, 
mit welchem ſie Sachen und Menſchen uͤber die rei⸗ 
ßendſten Ströme bringen. Ein großes Stuͤck Zeuch — 
allenfalls noch ein Mantel daruͤber, und bei Manchen 
eine rothe wollene Binde auf Reiſen um den Kopf, — 
find ihre Bekleidung für Mann und Frau. Im Wins 
ter bedecken fie ſich auch wohl mit Thierfellen. Die 
Weiber taͤttowiren ſich wunderſam bund, fo ſchmerze⸗ 
haft auch die Operation iſt, ge durch Ritzen mit 
Dornen vorgenommen wird. 

Auf dem Ruͤcken haben fe 6 beim Ausgehen immer 
einen Köcher, in der rechten Hand den Bogen, den 

fie ſelten net fo es als den Pfeil oder 
5 Wurf⸗ 


Murffpieß, dep ſie in der linken fuhren. Eine große 
Menge Hunde ſind ihre ſteten Begleiter, welche die 
Pferde in Ordnung halten und bei'm Treiben und Eins 
fangen der Strauße und anderer Thiere gebraucht 
werden. Sie machen ihre Geſchirre alle ſelbſt, bes 
ſonders huͤbſche Toͤpfe, welche bemalt werden, auch 
Spaten, um Wurzeln herauszugraben. Sie haben 
gute natürliche Anlagen, denen nur die Ausbildung 
fehlt, und ſollen eben ſo geſchickte Redner ſeyn, als 
die Nordamericanifhen Wilden. In ihrem Umgan⸗ 
ge find fie hoͤflich und geſellig, in Reden und Hand⸗ 
lungen keuſch und zuͤchtig; doch entſteben oft lebhaf⸗ 
te nicht ſelten blutige Zaͤnkereien, an denen beſonders 
die Weiber warmen Antheil nehmen — Merk⸗ 
wuͤrdig iſt es, daß dieſe Menſchen gegen ihre Scla⸗ 
ven überaus leutſelig find? „Willſt du ſo gut ſeyn, 
fo ſattle mir mein Pferd!“ — ſagt der Abiponer 
zu feinem Knechte; oder: „erbarme dich über mich und 
bring mir den Spieß ꝛc.“ — Einer, den es ſehr fror, 
ſuchte feine Decke: da er aber ſahe, daß fein Sclave 
darein gehüllt lag, ſagte er nichts. — Man weiß 
Faͤlle, daß gefangene Spanier, ja ſelbſt Spanierin⸗ 
nen, nicht wieder zu den ihrigen zuruͤcktehren wollten, 
ſondern bey den Abiponern blieben. — 

Fuͤr Zahlen haben fie nur drei eigentliche Aus⸗ 
druͤcke. Die Zahl 4 bezeichnen ſie durch ein Wort, das 
Straußenzehen bedeutet, weil dieſer Vogel 4 
Zehen hat. Andere Zahlen drücken fie durch einma⸗ 
lines oder wiederhohltes Vorzeigen der Finger und 
Fuß zehen aus. Anſtatt zu fragen: wie viel Pfer⸗ 
de ſind nach Haufe gebracht? fagen fie: wel⸗ 

985518 chen 
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chen Raum nahmen fie ein? — Die Antwort 
iſt z. B. Wenn wir dle Pferde in elne Reihe 
ſtellten, fo würden fie dieſen oder jenen 
Platz (dem fie zeigen) einnehmen; und nun wiß 
fen fie ſchon, wie viel ihrer an der Zahl find, — An⸗ 
ſtatt: willſt du getauft feyn? fragen fie: 
willſt du dir den Kopf waſchen laſſen? 
Anſtatt: ich habe Kopfſchmerzen, ſagen fie: 
mein Kopf ift böſe auf mich, u. ſ. w. 

Von ihrer Religion weiß man wenig. Ein hoͤch⸗ 
ſtes Weſen ſcheinen ſie nicht zu kennen; aber den Teu⸗ 
fel Halten fie für ihren und der Spanier Großvater, 
der dieſen prächtige Kleider, Gold und Silber in Hüls 
le und Fuͤlle, ihnen aber Pferde und hohen Muth zum 
Erbtheil hinterlaſſen habe. Zauberer ſtehen bei ihnen 
in großem Anſehen. Die Verſtorbenen beerdigen ſie 
in eine Rindshaut gewickelt im Walde. Alles, was 
ſie beſaßen, ſelbſt ihre Pferde, werden in einer 
Grube zugleich mit ihnen verſcharrt. Vor der Be⸗ 
erdigung ſchneiden fie dem Todten die Zunge und das 
Herz aus. — 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 
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5 Empfehlung. 

Seinen hoͤchſten und hohen Goͤnnern, Freunden und 
Bekannten zu Brieg verſichert Ehrerbietung, Hochach⸗ 
tung und Freundſchaft bei dem — nach Rattibor 

erner. 


Empfeblung 
Allen meinen Goͤnnern, Freunden und Verwandten 
empfehle ich meine Frau und mich zu fernerem guͤtigen 
Wohlwollen bei meiner Abreiſe von hier nach Rattibor, 
und bitte: mich guͤtigſt zu entſchuldigen, daß ich mich 
nicht perſoͤnlich empfehlen kann. 
Brieg, den aaten September 1817. 
8 Fr. Wilh. Kaulferſch, 
Ob Land. Ger. Calculator. 
5 Empfehlung. 
Bei dem Abgange des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts 
von Oberſchleſien von hier nach Rattivor, empfehlen 
wir uns allen unſern hieſigen verehrten und geliebten 
Freunden und Bekannten zum geneigten Andenken. 
Brieg, den 23ten September 1817. 
Dias Subalternen Perſonale des Koͤn. Ober: 
Landes Gerichts von Dberfchlefien. 


Bekanntmachung. 

„Die bieſigen Einwohner, insbeſondere aber die Haus⸗ 
vaͤter und Vormuͤnder, werden hiemit in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß zu Anfang kuͤnftiger Woche in allen acht Be⸗ 
zirken der Stadt mit Aufnahme der Stammrollen bes 
hufs des Erſatzes des ſtehenden Heeres verfahren wer⸗ 
den ſoll. In jedew Bezirke werden ſich beſondere vou 

uns 
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uns verordnete Au umiſſarien einfinden, wel⸗ 
chen jeder Ebene ie e egenden Fragen 


deutliche und zuverlaͤßige Antwort zu geben ſchuldig iſt. 


Zur Erleichterung und moͤglichſten Beſchleunigung des 
Geſchaͤfts iſt es erforderlich, daß jeder Hausvater und 
Vormund uͤber den Tag und das Jahr der Geburt feis 
ner Kinder, Pflegebefohlenen und fi onſtigen Angehörigen 
ſich nach Anſicht dieſer Bekanntmachung dergeſtalt zei⸗ 
tig in zuverlaͤßige Kenntniß ſetzt, daß er den Kommiſ⸗ 
ſarien die erforderliche Auskunft zu geben im de 
iſt. — Wir erwarten von allen Einwohnern der Stadt, 
daß ſie unſeren Kommiſſarien zur Foͤrderung ihres Ge⸗ 


ſchaͤfts nach Kräften dehuͤlflich ſeyn werden. Diejeni⸗ 


gen, die es ſich beikommen laſſen ſollten, unſere Abge— 
ordneten mit e A 95 { 117 
tergehen, ſollen dafuͤr angeſehen werden, ihre 
Angehörigen abſichtlich dem Wilktairdlenſt entziehen 
wollen, und wir werden ſie dem kompetenten Gericht 
zur Unterſuchung und Beſtrafung anzeigen. 
Brieg, den 22ten Dar TEEN Tr 
r giſtrat. 


De x 
-Cämmereyr Gefälle. 


für den Michaels « Termin 1817 werden von den ans 
ſaͤß 


igen und unanſaͤßigen Buͤrgern zur Einzahlung an 
die Caͤmmerey-Caſſe im Laufe des kuͤnftigen Monats 
October hierdurch erinnerlich acht, als Schoos⸗ 
und Wachegeld, Grundzinſen, Baudenzinſeu, Pacht⸗ 
gelder, Hoͤckerzinſen, Viehhutungszinſen ꝛc. Nach 
Ablauf der beſtimmten Zeit wird die exetutiviſche Bei⸗ 


treibung verfuͤgt werden. Brieg, den 23 Sept. 181%, 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es iſt heute vor dem Oderthore, in der Gegend der 
ehemaligen Schneidemuͤhle, in den Geſtraͤuchen eine 


podo⸗ 


a2 


podollſche Ochſenbaut gefunden worden. Der Elgen⸗ 
thuͤmer derſelben hat ſich binnen vier Wochen a dato 
im hieſigen Koͤnigl. Polizey⸗Bureau zu melden, ſein 
Eigenthumsrecht nachzuweiſen, nach Verlauf dieſes 
Termines aber zu gewaͤrtigen: daß damit nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze verfahren werden wird. 
Brieg, den 15 September 1817. - 
Koͤnigl. Preuß. Polizey  Directorium, 
bes 1.0% U v. Pannwitz. 


— 
/ 


sun 07 Avertissement Zn 

Das Koͤnigl. Preußiſche Fand» und Stadtgericht 
zu Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf dem 
Sperlings⸗Berge ſub No. 433 gelegene brauberechtigte 
Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten 
auf 1401 Kt. 16 Gr. gewürdigt worden, a dato binnen 
zwei Monaten, und zwar in Termindo peremtorio den 
19fen November a. c. Vormittags um zehn Uhr bei 
demſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es werden 
demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem erwähnten peremforifchen Termine auf den 
ee vor dem ernannten Deputir⸗ 
sen Deran. Zu iz Affeffor Stande in Perſon oder 
durch gehoͤrſg Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Ge⸗ 
bot abzugeben, und demnächſt zu gewaͤrtigen, daß 
erwaͤhntes Haus dem Meiſtbletenden und Beſtzahlen⸗ 
den zuge 1 und auf Nachgebote nicht geachtet 
wech ſoll. Brieg den asten Auguſt 1817. 
Königl. Preuß. Sands und Stadt» Gericht. 


11 Avertissgement, 

Das Koͤnigl. Lands und Stadtgericht zu Brieg macht 
hierdurch bekannt, daß die in der Mollwitzer Vorſtadt 
ſub No. 2 gelegene Garten⸗Poſſeſſion, welche nach Abzu 
der darauf haftenden Laſten auf 1694 Rihlr. 20 Ggl. 

ge⸗ 
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gewuͤrdigt worden, a dato binnen 3 Monathen und 
zwar in termino peremtorio den 23. October c. a. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr bey demſelben oͤffentlich verkauft 
werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige und 
Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhnten 
peremtoriſchen Termine auf den Gerichts⸗Zimmern vor 
dem ernannten Deputirten Heren Juſtiz⸗Aſſeſſor Rei⸗ 
chert in Perſon oder durch gehoͤrige Bevollmaͤchtigte 
zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben und demnäͤchſt zu 
gewaͤrtigen, daß erwaͤhnte Poſſeſſion dem Meiftbietens 
den und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werden ſoll. Brleg den 10. July 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


1 Sacher, Pe N 

Das unterzeichnete Juſtizamt macht hierdurch bes 
kannt, daß die zu Groß⸗Jenckwitz auf dem halben 
Wege von Brieg nach Grottkau an der Landſtraße ſub 
No. z e. oder 51 e. gelegene laudemiale Erbbrau⸗ und 
Brennerey, nebſt Schank⸗, Schlacht⸗, Bank⸗ und 
Kram⸗ Gerechtigkeit, welche nach Abzug der darauf 
haftenden Laſten, erclufive der von den Kaufgeldern 
zu zahlenden 10 pro Cent Laudemien, auf 5719 Rthl. 
einige Groſchen gewuͤrdiget worden, a dato binnen 
ſechs Monaten, und zwar in termino peremtorio den 
28ten März 18 18 ouf dem herrschaftlichen Schloſſe 

vor uns in Perſon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte 
zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu 
gewärtigen, daß erwaͤhnter Fundus dem Meiſthieten 
den und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachge⸗ 
bote nicht geachtet werden ſoll. 

Die Tape ift ſtets in Groß⸗Jenckwitz bei Scholz und 
Gerichten und in Brieg bei dem Juſtitlario in deſſen 
Wohnung zu erſehn. Brieg, den 16. Sept. 1877. 

Das Juſtizamt Groß⸗Jenckwitz. 


Be⸗ 
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Bekanntmachung. 
Bei hieſigem Muͤhlen⸗Bau auf der Skelle der ehe⸗ 
maligen Bret: muͤhle ſoll eine Quantitaͤt altes Bauholz 
an den Meiſtbietenden verkauft werden; der Licitatlo 
An iſt auf den 29ten d. M Vormittags um Zehn 
Uhr anberaumt, an welchem ſich Kaufiuſtige an gedach⸗ 
tem Orte einzufinden haben. Brieg den 23. Sept 1817, 
Land⸗Bau⸗ Amt. 
Fritſch. 


Bekanntmachung. 
In der Bibliothek des Muſeums iſt in Kommifion zu 


haben: 
Denkmahl aus Luthers Leben, gezeichnet und gefiochen 
von Lehmann, in ſieden Kupferabdruͤcken, a 3 Rtl, 
12 gr. 
Denkmahl der Reformation Luthers beim zten Jubei⸗ 
feſte, mit Kupfern. 1 Rtl. 12 Gr. . 
Brieftaſchen zu verſchiednen Preiſen, feines Siegellak, 
feine Bleifedern und andere Kunſiſachen. 
Zugleich bemerke ich zur Vermeidung aller Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe, daß ich mein Geſchaͤft als Buchdrucker vor 
wie nach fortſetze. 
Carl Falch. 


K„ͤ GwYmm ² öpA..... Ün . ⁰³¹. ˙t lr —Ä 
Gefunden. 
Wer elnen noch faſt neuen Kinder⸗Strumpf verloren 
bat, melde ſich in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 
A . —— —— —— 


Verloren. 

Der Finder eines am Sonntage bel Huͤnern verlo⸗ 
ren gegangenen eiſernen Kreuzes wird erſucht, ſolches 
gegen eine gute Belohnung in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerey abzugeben. 
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Polizelliche Bekanntmachung. 

Es find am Aich d. M. ein ſilberner Kinder + Eßlof⸗ 
fel, gezeichnet auf der einen Seite Alexander und 
auf der andern Seite C. R., und ein filberner Theeloͤf⸗ 
fel, gezeichnet A, G. K., aus einer Kuͤche entwendet 
worden. Es wird daher hiermit Jederman, dem dies 
fe Loͤffel zum Verkauf angeboten oder fonft zu Geſicht 
kommen ſollten, bei Strafe der Diebeshehlerey aufs 
gefordert, dem unterzeichneten Koͤnigl. Polizey⸗Direc⸗ 
torium hiervon ungeſaͤumte Anzeige zu machen. 

Brieg, den 24ten Sept 1817. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwitz. 


S Marktpreis 20. Sept 
817. Boͤhmſt. Mi En, 
fgr. [Rtl.ſar. d', 
Der Scheffel Backweigen 206 3/27/83 
Malzweitzen 80 3120105 
Gutes Korn 162 3] 2] 6 
Mittleres 160 31 1 5$ 
Geringeres 158 I 301 33 
Gerſte gute 122 269 85 
Geringere 120 218 67 
Haaber guter 74 112 33 
Geringerer, 72 1011 13 
die Metze Hierſe 20 — 110 s 
Graupe 32 18 3 
Grüße 24 — 13 84 
g Erbfen 10 I] 5 83 
f Linſen 10 5 85 
Tartoffeln 3 II 1] 83 
Das Quart Butter 16 — 9l ı$, 
Die Mandel Eyer 6 1-1 31 83 


